
 

Dialog nach Scharmer 

Das Wort Dialog ist eine Zusammensetzung aus griech. „dia“ (durch) und „logos“ (Wort, Sinn). Ein 

guter Dialog kann man als ein störungsfreies Durchfließen von Sinn in einer Gruppe bezeichnen. Im 
Idealfall entstehen durch unterschiedliche Perspektiven der einzelnen Beteiligten neue gemeinsame 

Erkenntnisse, die durch bloßes Nachdenken Einzelner so nicht geschaffen worden wären. Wenn 
tatsächlich ein Dialog und nicht nur Informationsaustausch stattfinden soll, muss sowohl Respekt und 

Vertrauen, als auch Raum und Zeit gegeben sein.  

 

• Der erste Raum (A), ist der Ort der Höflichkeit (Talking nice). Diese Phase ist geprägt durch ein 
höfliches Gespräch zwischen allen Beteiligten. Es wird nicht reflektiert, es wird das gesagt, was 

die üblichen Gesprächsregeln erfordern. (Prozess des „downloading“ nach Scharmer) 

• Der Raum (B) ist der Ort der harten Debatten und Auseinandersetzungen (Talking tough), hier 

werden die Höflichkeitsregeln gebrochen, aber noch nicht reflektiert. 

• Im dritten Raum (C) findet ein reflektierender und erkundender Dialog statt. Es werden sowohl 

die Inhalte als auch die zugrunde liegenden Regeln (mentalen Modelle) hinterfragt. 

• Im vierten Raum (D) wird reflektiert und es werden Regeln generiert. Es wird erspürt, was sich 

gerade entwickelt. Isaacs bezeichnet den Zustand, in dem die Teilnehmer sind, als Flow – einen 

Zustand höchster Konzentration und intensivsten Lernens.  
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Methodenblatt 

A. Nett und höflich reden  

„Sag nicht, was Du wirklich denkst“ 

D. Generativer Dialog  

Regeln werden geschaffen 

„Beobachte, was du tust, 
tu, was Du sagst, sag, was Du denkst“ 

B. Hart diskutieren 

„Sag, was Du denkst“ 
C. Reflektiver Dialog 

Regeln werden reflektiert 

„Tu, was Du sagst und sag, was Du denkst.“ 

unreflektiert: Standort reflektiert: Zukunft 


